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Hindenburg.

Hindenburgs Werk. Des Kaiſers Anerkennung.
Durchhalten nud ſiegen!

Am Freitag begeht unſer S r v. Hindenburg
Jein 50 fähriges Militärdienſtiubiläum. Hindenburgs Bild
und Lebensgeſchichte haben ſich jedem deutſchen Herzen tief
und unvergeßlich eingeprägt, ſeine Taten werden von der
Kriegsgeſchichte als unvergleichliche Leiſtungen der Strategie
aufbewahrt blieben, ſein Feldherrnruhm iſt unſterblich. Wie
zum 68. Geburtstage, am 2. Oktober v. J. ſo ſchart ſich
auch jetzt im Geiſte des geſamte deutſche Volk um ſeinen
Hindenburg. Der Genialität dieſes herrlichen Mannes,
dieſes Molike des Weltkrieges, haben wir es zu danken und
können es nimmer dankbar genug bekennen, daß unſer
Vaterland vor der Ueberflutung durch plündernde, brennende
und mordende Ruſſenſcharen bewahrt blieb. Er hat im
Oſten treue Wacht gehalten und nicht nur jeden Anſturm
numeriſch weit überlegener ruſſiſcher Kräfte abgewehrt,
ſondern den Feind tief in ruſſiſches Gebiet zurückgetrieben
und einen Wall zwiſchen ihm und unſeren Stellungen auf
gerichtet, den keine feindliche Macht fe wieder durchbrechen
wird. Kurz vor ſeinem Jubiläum hat der Feldmarſchall
noch die hohe Freude erlebt, daß ein mit gewaltigen Kräften
angeſetzter ruſſiſcher Vorſtoß im Blut und Sumpf erſtickte,
und mehr als 140 000 Mann des Zarenheeres ergebnislos
dabei geopfert wurden. Sein Jubiläum kann der Marſchallnach ofeſer gründlichen Zurückweiſung des erſten und viel

Jeicht ſtärkſten feindlichen Vorſtoßverſuches in dieſem Früh-
zjahr in verhältnismäßiger Ruhe mit ſeinen Soldaten ver
Ieben, denen er nicht nur Vorgeſetzter, ſondern Freund und
Berater iſt, und von denen jeder mit begeiſterter Liebe und

Verehrung an dem großen Führer hängt.
chöner ward die Größe unſeres Nationalhelden

Feld chall zum erſten Jahrestage der Schlacht von
Tannenberg, am 27. Auguſt v. J. überſandte. Darin hieß

es: Jch kann die Wiederkehr des Tages der Schlacht von
Tannenberg, in der es ihrer zielbewußten und energiſchen

Führung gelang, die in Preußen eingedrungenen Ruſſen
wernichtend zu ſchlagen und dem weiteren Vormarſch der
feindlichen Maſſen ein ſchnelles Ziel zu ſetzen, nicht vorüber
gehen laſſen, ohne Jhrer hohen Verdienſte zu gedenken.
Sie haben damals eine Waffentat vollbracht, wie ſie einzig
in der Geſchichte daſteht, und die Grundlage gelegt für die
mächtig ausholenden weiteren Schläge der Jhnen unter
ſtellten Streitkräfte im Oſten. Mit Stolz blickt Deutſchland
auf die Siege Jhrer Armeen in der Winterſchlacht in Ma
ſuren, bei Lodz und Lowicz und die herrlichen Taten, die
Jhre kampferprobten Truppen in bewunderungswertem
Schneid und zäher Ausdauer bis in die jüngſt vergangenen
Tage vollbracht haben. Die Kämpfe in Polen werden für
immer ein leuchtendes Ruhmesblatt in den Annalen dieſes
Krieges bilden. Wie die Herzen aller Deutſchen Jhnen zu
jubeln, und des Vaterlandes heißer Dank Jhnen geſichert
Pleibt, ſo iſt es auch mir erneut an dem heutigen Gedenk
tage ein tiefempfundenes Bedürfnis, Jhnen aus vollem
Herzen meine hohe Wertſchätzung und meinen nie erlöſchen
den Dank auszuſprechen.

An Ehrungen hat es unſerm Jubilar nicht gefehlt. Als
erſter von allen Heerführern dieſes Krieges wurde er am
25. November 1914 nach den ſiegreichen Schlachten von
Lodz und Lowicz zum Generalfeldmarſchall ernannt. Der
Marſchall wurde zum Chef des 2. Maſuriſchen Jnfanterie
Regiments ernannt, das am Jahrestage der Tannenberger
Schlacht die Bezeichnung „Jnfanterie- Regiment Generalfeld

marſchall von n erhielt. So hoch den Feld
marſchall dieſe kaiſerlichen Ehrungen auch beglücken, ſeine

ſchönſte und ſtolzeſte Freude iſt es doch, daß er mit ſeinen
herrlichen Truppen die ruſſiſche Uebermacht zu Boden ge

Fwungen. Welchen hohen Anteil hatte der Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg an der von den ausgezeichnetſten Erfolge
gekrönten Offenſive die am 2. Mai v. J. mit dem
glorreichen Durchbruch bei GorliceTarnow eröffnet wurde

und den r Siegeszu e der unſereTruppen bis Friedrichſtadt und Jakobſtadt führte und bis
jenſeits Pinsk, das von der ſchleſiſchen Grenze 580 Kilo
meter entfernt liegt. Alldeutſchland ſchart ſich heute um
ſeinen re Schlachtendenker und bringt ihm ſeine heißeſten
Glückwünſche dar, die in dem Gelübde gipfeln: Durchhalten
und ſiegen!

Der Welkkrieg
Groſzes Hauptquartier am 4. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich von St. Eloi haben ſich die Engländer nach
ſtarker Vorbereitung in Beſitz der ihnen am 28. März ge
nommenen Sprengtrichter geſetzt.

Jn der Gegend der Feſte Douaumont haben unſere
Truppen am 2. April ſüdweſtlich und ſüdlich der Feſte, ſo
wie im Cailette-Walde ſtarke franzöſiſche Verteidigungs
anlagen in erbittertem Kampfe genommen und in den
exoberten Stellungen alle bis in die letzte Nacht fortgeſetzten
Gegenangriffe des Feindes abgewieſen.

Mit beſonderem Krafteinſatz und mit außeror

m Schreiben das der Kaiſer ſeinem lieben

dentlich ſchweren Opfern ſtürmten die Franzoſen
immer wieder gegen die im Cailette-Walde
verlorenen Verteidigungsanlagen vergebens an.

Bei unſerem Angriff am 2. April ſind an
unverwundeten Gefangenen 19 Offiziere 745 Mann,
an Bente 3 Maſchinengewehre eingebracht worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.
Die feindliche Artillerie zeigte nur nördlich von Widſy

I zwiſchen Narocz und Wiſchnewſee lebhaftere Tätig
eit.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Der Seekrieg.
Die Lage in der UBootfrage ſieht man in Waſhington

nach wie vor als ernſt an, betont jedoch, daß Präſident
Wilſon keinen entſcheidenden Schritt tun werde, bevor nicht
unumſtößlich dargetan ſei, daß die Dampfer „Suſſex“ und
„Engliſhman“ von deutſchen Tauchbooten verſenkt worden
ſeien. Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin Gerard be
richtete nach Waſhington, der deutſchen Regierung ſei offiziellvon den Angriffen auf die beiden genannten Schiffe nichts

bekannt, jedoch ſeine Unterſuchung eingeleitet. Die hollän
diſche „Tubantia“, von der engliſcherſeits auch fortgeſetzt
behauptet wird, daß ſie das Opfer eines deutſchen Tauch
bootes geworden ſet, iſt offenbar auf eine treibende Mine
gelaufen und geſunken. Das hat ſoeben auch der Konſul
von Guatemala in Siuttgart und amerikaniſche Staats
angehörige, Herr Schilling, bekundet, der bei dem Untergang
der „Tubantia“ ſich an Bord dieſes Schiffes beſand, indem
er einem Vertreter der „Berl. Ztg. erklärte Jch las ein
bißchen und ſchlief dann ein. Plötzlich wurde ich durch
einen Knall und eine darauf folgende Erſchütterung des
r Schiffes aufgeweckt. Kurz darauf ſtoppten auch die

aſchinen. Mir war der Knall verdächtig, da er mir genau
ſo vorkam wie das Platzen einer treibenden Mine, das ich
vor ſechs Monaten im Kanal miterlebt hatte. Der Konſul
ſchildert dann noch die Schwierigkeiten des Rettungswerkes,
gen nicht ſo in Ordnung war, wie es Hätte ſein
müſſen.

Mit Wilſons auswärkiger Politik ſind maßgebende
Führer der demokratiſchen Partei ſo unzufrieden, daß ſchon
heute die Wiederwahl des demokratiſchen Herrn Wilſon im
hohen Maße zweifelhaft erſcheint. Der demokratiſche Kon
greßabgeordneie Page, ein Bruder des amerikaniſchen Bot
ſchafters in London, lehnte eine Wiederwah in ben Kongreß
aus Oppoſition gegen die Wilſonſche Politik ab und ſagtein einem offenen Schreiben an ſeine Wähler Die 500-
Millionen Dollar-Anleihe, die amerikaniſche Kapitaliſten
für England beſorgt haben mit Einwilligung der Regierung,
hat den ſetzlen Schimmer und Schein einer Remtralität
in den Vereinigten Staaten zerſtöck und wird uns wahr
cheinlich in den Krieg verwickeln. Die Reſolution wegen

arnung der amerikaniſchen Bürger vor Benutzung bewaff
neter feindlicher Handelsſchiffe war durchaus nötwendig.
Gäbe ich meine Stimme gegen die Reſolution der Warnung
ab, ſo lüde ich damit die Verantwortlichkeit für den Tod
aller derjenigen Amerikaner auf mich, die in Ermangelung
einer ſolchen Warnungsreſolution ihr Leben bei der Zer
ſtörung eines der bewaffneten Schiffe der Kriegführenden
verlieren und dadurch vielleicht das Land in den Krieg hin
einreißen könnten.

Werbung und amerikaniſches Bäürgerrecht. Alle
amerikaniſchen Bürger, die nach Europa gehen und ſich dort
anwerben laſſen, verlieren nach einer reichlich ſpät getroffenen
Entſcheidung der Waſhingtoner Regierung ihr amerikaniſches
Bürgerrecht. Die Bundesbehörde weiſt zur Begründunder Verfügung darauf hin, daß jeder Amerikaner, der ſich

in einer europäiſchen Armee an werten laſſe, einen Eid ab
legen müſſe, in dem er der betreffenden Fahne, unter der

er kämpft, Treue gelobt. Dadurch verliert er ohne weiteres
ſein amerikaniſches Bürgerrecht.

Amerikas Munitionsſchwierkgkeilken. Nach New
Yorker Berichten haben die Mnnitionsfabriken der Regierung
in Waſhington mitgeteilt, daß ſie infolge ihrer Ueber
laſtung mit ausländiſchen Kriggsaufträgen und aus Mangel
an den erforderlichen Rohſtoffen für die Aufträge der
amerikaniſchen Regierung eine lange Lieferungfriſt bean
ſpruchen. Auch die Durchführung des amerikaniſchen Flotten
programms leidet unter ähnlichen Schwierigkeiten.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Das Caillelte-Gehölz, in dem wir ſtarke franzöſiſche

Stellungen nach erbittertem Kampfe eroberten, bildet die
Vorſtellung einer Anzahl ne eſtlich aufgeſtellter Balterien,
die bisher von den Deutſchen noch nicht vollſtändig zum
Schweigen gebracht worden waren. Erſt nachdem dies ge
lungen, konnte die von den Deutſchen organiſterte Feſtung
Douaumont jenen Vollwert erlangen, der ihr als Ausfall
ſtellung im Jnneren des Feſtungsſyſtems von Verdun zu
kommt. Bezüglich des deutſchen Geländegewinnes zwiſchen
Haucourt und Bethincourt wird nach einer Genfer Meldung

des „B. T.“ trotz aller Verſuche der achkritiker, deſſen
Wert herabzuwürdigen, zugeſtanden, daß ein von dort aus
drohendes Vordringen des Feindes die Höhe 304 ernſtlich
gefährden könnte.

Zur ſtrategiſchen Lage der engliſchen Armee prahl
ein Londoner Blatt: Wir werden im Weſten durchbrechen,
wenn und wann wir eine Ueberlegenheit von zwei oder
drei zu eins ſowohl an Menſchen wie an Kanonen auf der
ganzen Front beſitzen, und wenn der Generalſtab wenigſtens
in den erſten Stadien des Angriffs einer Ueberlegenheit von
ſechs zu eins ſicher iſt. Bis dieſer Moment erreicht iſt, kann
das nächſte Jahr kommen, das bedeutet einen erſchreckenden
Aufwand an Zeit und Geld, aber eine Erſparnis an Menſchen
Das bedeutet aber vor allem, wie wir hinzufügen möchten,
einen entſetzlichen Unſinn. England wird niemals unſere
Stellungen durchbrechen, ſondern gezwungen werden, als
Beſiegter Frieden zu ſchließen

Die jüngſten deutſchen Erfolge vor Verdun haben
den Ton der franzöſiſchen Militärkritiken auffällig herab
geſtimmt. Der Temps weiſt deſcheiden darauf hin, daß in
Lagen, wo einer verteidigt und der andere angreift, der
Angreifende zuerſt immer im Vorteil iſt. Die Frage, warum
denn die franzöſiſchen Truppen nicht auch einmal ſolche
lokalen Erfolge davontrügen, begegnet das Blatt, indem es
ſagt: „Zweiſellos muß unſer Generalſtab ſchwerwiegende
Gründe haben, dem Feinde die Jnitiative des Angriffs zu
laſſen.“ General Berthaut muß iag einem Artikel im Petit
Journal zugeben, daß man von der Einnahme von Vaux
viel ſprechen werde, weil der Name aus dem Gange der
Schlacht bekannt ſei. Darin liege auch eine Gefahr, näm
lich in moraliſcher Hinſicht, weil das Vertrauen erſchüttert
werden könnte. Es ſei falſch zu ſagen, Dörfer hätten keine
Bedeutung mehr, weil ſie nur noch Ruinen ſeien. Ein Vor
rücken um mehrere hundert Meter ſei eine Sache von be
trächtlicher Bedeutung, zumal es ſich um eine Ortſchaft und
Straßen handle. Oberſtleutnant Rouſſet tröſtet im Petit
Pariſien ſeine Leſer damit, daß die Einnahme von Vaux
nichts Kataſtrophales habe. Die Deutſchen hätten gehofſt,
zwiſchen den Ruinen von Vaux und den eigentlichen Fort
ſtellungen Verwechslung zu ſchaffen, was ihrem Preſtige
nützlich ſein ſollte. Man ſolle nur auf die Führer und
Soldaten vertrauen.

In Poringal ſind ernſte Anruhen ausgebrochen,
die entgegen den amtlichen Ableugnungen, ſtändig zunehmen.
Die Arbeiter haben ſich gegen die Regierung erklärt, und
es gehen beſtimmte Gerüchte um, daß ſich das Militär
weigerte, auf die Aufſtändigen zu feuern. Der Handel in
den Hafenſtädten ſtockt aus Furcht vor feindlichen UBoot en
vollſtändig.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändet. Die feindliche Artillerie

zeigte nur nördlich von Widſfy ſowie zwiſchen Rarocz
und WiszniewSee lebhaftere Tätigkeit. 4

Generalfeldmarſchall v. Hiadenburg beſuchte unter
großem Jubel der Truppen das Saarbrücker Korps, das an
dem Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſive ſo hervor
ragenden Anteil genommen hatte. Hindenburg begrüßte
zuerſt ein lothringiſches Regiment, das den erſten Stoß aufgefangen und deſſen Kommandeur perſönlich einen Gegen

ſtoß geführt hatte. Einem elſäſſiſchen Schirrmeiſter, der im
Handgranatenkampf allein ein Grabenſtück wieder geſäubert

überreichte der Marſchall im Namen des Kaiſers das
iſerne Kreuz erſter Klaſſe. Die Freude der Truppen, aus
indenburgs Mund den Dank und die Anerkennung zu
ören und von dem Marſchall perſönlich die vom Kaiſer

verliehenen Eifernen Kreuze zu empfangen, war laut „Tägl.
Rundſch.“ nach den ſchweren Tagen erhebend.

Der Balkankrieg.
Die gleichlautenden amtlichen Melduugen der Vier

bundsſtaaten über den Balkan lauten noch mmer: Nichts
Neues, Lage unverändert. Es ſteht aber nicht gut um die
Landungstrüppen in Saloniki, die Frankreich zur Ver
ſtärkung ſeiner durchlöcherten Reihen lieber heute als morgen
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz zurückzöge. Griechen
lands Unmut gegen die engliſch- franzöſiſche Soldateska
wächſt mit jedem Tage. Um Valona entwickeln ſich an
ſcheinend langſam, aber ſicher entſcheidende Ereigniſſe.

Valong vor der Belagerung. Die bulgariſchen und
öſterreichiſchungariſchen Truppen nähern ſich immer mehr
Valona. Allmählich bereitet ſich die Umſchließung und Be
lagerung der Stadt vor, deren Beſchießung die Jtalienei
erwarten. Die italieniſchen Truppen haben ihre urſprüng
lich vorgeſchobenen Stellungen aufgegeben und ſich in die
zweite gut befeſtigte Verkeidigungslinie zurückgezogen.
Es ſind richtige unkerirdiſche Befeſtigungen um Valong
errichtet worden. Auf den beherrſchenden Höhen der Stadt
ſtehen italieniſche Batterien. Nach den bisherigen Vorbe-
reitungen ſcheinen die Jtaliener entſchloſſen, den heftig
ſten Widerſtand zu leiſten. Eine Reihe von Truppentrans
portſchiffen liegt vor dem Hafen, um für den Fall eines
nötig werdenden Rückzuges die Truppen aufzunehmen. Nach
weiteren Meldungen der „Voſſ. Ztg.“ aus Santi Quaranta
verfügt General Piacentint, der Nachfolger Generals Ber
totti, über 60 000 Mann. Es heißt, daß von Korfu atwa



26 000 Mann ſerblſcher Truppen nach Valona gebracht
werden ſollen.

Aeber den Marſch gegen Valonag melden die „Baſeler
Rachrichten“, daß ſich Generaloberſt von Köveß in Berat
befinde, und daß der Angriff auf Valong von den Oeſter
reichern allein durchgeführt werde. Das letztere iſt möglich.
Beſtätigt ſich die Anweſenheit des Armeekommändanken in
Berat, ſo würde das darauf hindeuten, daß bereits öſter
reichiſch ungariſche Kräfte ſüdlich Berat ſtehen, die dann von
Oſten und Südoſten her gegen Valonga vorzugehen hätten
Jmmerhin kann der Angriff auf Valona in nächſter Zeit
kaum erwartet werden, denn das Heranſchaffen der ſchweren
Artillerie durch das ſtraßenloſe und vielfach ſumpfige Alba
nien beanſprucht ſehr viel Zeit. Von italieniſcher Seite
wird amtlich über die Ereigniſſe in Albanien nichts bekannt
gegeben.

Der ikalieniſche Krieg.
Cadornas erlogene Siegesmeldungen ziehen nicht mehr.

Kundgebungen gegen den Krieg finden in großem
Maßſtabe ſtatt. Jn Florenz veranſtalteten Tauſende von

rauen heftigſte Straßendemonſtrationen unter den Rufen:
ieder mit dem Kriegl Wir wollen Frieden! Schickt uns

unſere Männer nach Hauſe und Brot für unſere Kinder!
Die Polizei war den entrüſteten Frauen gegenüber völlig
machtios.

Holland.
Jm Haag hielt die geſamte zweite Kammer, die ſich

als Ausſchuß konſtitulert hatte, die angekündigte Sitzung bei
geſchloſſenen Türen ab, in der die Regierung vertrauliche
Mitteilungen über die Lage machte, nachdem vorher der
Miniſterrat verſchiedene Sitzungen abgehalten hatte. Eine
offtzielle Mitteilung über das Ergebnis aller dieſer Be

ratungen ſoll veröffentlicht werden wann ſie in Deutſchland
bekannt werden wird, ſteht dahin, da die holländiſchen
Zeitungen ſeit einigen Tagen nicht mehr in die Hände der
deutſchen Abonnenten gelangen, augenſcheinlich alſo zurück
gehalten werden.

Engliſche Blätter melden ſcheinheilig, daß die Annahme,
derzufolge die Maßnahmen Hollands eine a der Pariſer
Konferenz ſeien, unbegründet ſet. Auf der Pariſer Konferenz
oder als Folge davon hätte ſich nichts ereignet, was in

irgendeiner Weiſe die ſreundſchaftlichen Beziehungen, die
zwiſchen England und Holland beſtehen, berühren könne.
Die „Times“ fügt noch hinzu, es beſtand und beſteht keine
Abſicht zur Landung von Truppen der Alliierten in Holland,
und kein einziger Beſchluß der Pariſer Konferenz ſteht im
Zuſammenhang mit Holland.

150 Gramm Fleiſch pro Tag und Kopf. Nach
Einführung der Fleiſchkarten in GroßBerlin, worüber die
Beſprechungen noch fortdauern, wird die Menge des dem
einzelnen Verbraucher zuſtehenden Fleiſches laut „Voſſ. Zig.“
wahrſcheinlich auf Wo Gramm für den Kopf und Tag feſt
geſetzt werden.

Die Budgetkommiſſion des Keichskags erledigte den
Militäretat und trat in die Beratung des Marineetats ein.
Angenommen wurden zum Militäretat mit großer Mehrheit
die konſervatiren Anträge, dahin zu wirken, daß das von der
Heeresverwaltung freigegebene Leder auch von den Schuh
macherJnnungsverbänden bezogen werden kann, ferner daß

zur Erhaltung eines leiſtungsfähigen ſelbſtändigen Bäcker
San die Einrichtung eigener Bäckereibetriebe in den

Gefangenenlagern unterbleibt oder aufgehoben wird; ebenſo
die Zentrumsanträge, die Beförderung von Landſturmleuten
u Offizieren in weiterem Umfange zu ermöglichen und für
en Neubau von Magazingebäuden in Paderborn den vollen

Bedarf von 179 000 M. einzuſetzen. Abgelehnt wurden die
c Anträge auf Löhnungserhöhung, feſterlaubsgewährung, Aenderung des Beſchwerderechts, auf
Verwendung der über 45 Jahre alten Soldaten hinter der
Front und auf Gewährung von Brotrationen ſtatt Brotgeld.

Dem Generakoberſt von Woyrſch überſandte der
Kaiſer zum 50jährigen Militärdienſtjubiläum ſein Bildnis
in der Uniform des 1. Garde Regiments, dem auch der
Jubilar angehört. Generaloberſt von Woyrſch hat ſich an
den Lyſa Gora, bei Radom, an der Weichſel, in den
Kämpfen um Warſchau und Jwangorod im Sommer v. J.
unſter bliche Verdienſte erworben.

Die Enkente-Blockade gegen die Neukralen.
Der Veginn der verſchärften Blockade der Enkentemächte

gegen die neutralen Staaten iſt laut „Magdeb. Ztg.“ nach
Meldungen Pariſer Blätter auf den 18. April feſtgeſetzt
worden. Die neutralen Regierungen ſollen gemäß dem Be
ſchluſſe der Pariſer Konferenz bei der Ankündigung der
Blockodeverſchärfung in aller Form davor gewarnt werden,
die Bockade zu umgehen. Die verſchärfte Blockade gegen
die Neutralen iſt der denkbar blutigſte Hohn auf jedes
Völkerrecht. Sie war jedoch zu erwarten nach der von
England vorgenommenen Aenderung der Londoner See
rechtsdeklaration, nach der England jedes neutrale Schiff
mit Ladung für verfallen erklärt, das den Verſuch macht,
die ſogenannte „Blockade“ Deutſchlands durch die engliſchen
Seeſtreitkräfte zu brechen, auch wenn das Schiff nach einem
nichtblockierten (d. h. neutralen oder Vierverbands) Hafen
beſtimmt ſei.

Der holländiſche Handel wird durch die jüngſte Gewalk
tätigkeit Englands aufs ſchwerſte geſchädigt und es wird

übereinſtimmend erklärt, daß die engliſche Seewillkür der
Grund zu den holländiſchen Rüſtungen war, wenngleich von
dem bevorſtehenden Ausbruch eines Krieges zwiſchen Holland
und England nicht geſprochen werden kann. Geſpannt kann
man auf die Stellungnahme des Präſidenten Wilſon zu der
jüngſten Kultur und Menſchlichkeits- Leiſtung Englands ſein.
England hat keine wirkliche Blockade gegen Deutſchland
durchgeführt und hat zur Durchführung einer ſolchen auch
garnicht die Macht. Eine papierene Blockade erkennt Wilſon
äber bekanntlich nicht an und erkennt daher den neutralen
Schiffen das Recht zu, ihren Seehandel ungeſtört fortzu

ſetzen. Wird er bei der Kaperung jedes Fahrzeugs nun
auch mit der Forderung entſprechender Aufklärung an Eng
land herantreten? Die Neutralen hätten es in der Hand
durch gemeinſames, geſchloſſenes Auftreten den teufliſchen
Plan Englands zuſchanden zu machen.

Anſere Zeppeline.
Unſere haben durch ihre wirkungsvollen

Angriffe auf England in vier aufeinander folgenden Nächten
bewieſen, daß John Bull ſeinen Glauben an die Unan
greifbarkeit des Jnſelreiches auf Sand gebaut hat. Kein
Teil des Landes, liege er nun im höchſten Norden oder im
fernſten Weſten, iſt ſicher vor den „Zeppelinen“; keine Ent
fernung ſchützt mehr die Jnſel, auf der die verruchteſte
Herrſchergler der Weltgeſchichte eine Heimſtätte gefunden hat.
Und keine Waffe hat man im Lande, um den Eindringling

regeln entgehen und ungefährdet

in den Lüften wirkſam zu vekämpfen; denn die vierte Nacht
wie die dritte und zweite ſind unſere Luftſchiffe zurückgekehrt
was verſchlägt es demgegenüber, ſo ſagt die „Köln. Ztg.
daß in der erſten Nacht ein Schiff von den fünfen den
feindlichen Abwehrkugeln zum Opfer fiel? Die Engländer
mögen die Lehre beherzigen, die dieſe vier Nächte ihnen
ertellen: die deutſchen Luftſchiffe kommen immer häufiger,
ſie kommen immer liefer in England hinein: ſie kommen
mit immer ſurchtbareren Waffen und ſie lernen bei jedem
neuen Beſuche veſſer, wie ſie den feindlichen Gegenmaß

die heimatliche Küſte
wieder erreichen können. Die Engländer ſind es, die das
Ende des füchterlichen Krieges verhindern und prahlen, daß
ſte noch auf Jahre hinaus weiter kämpfen wollten. Nun
wohl, ſie mögen aus dieſen vier Nächten aber auch lernen,
daß die Fortſetzung des Krieges ihnen immer furchtbarere
Ueberraſchungen bringen wird.

Die engliſche Heeresleitung hat das aufrichtige Be
ſtreben, die Schlupfwinkel und Neſter des Feindes zu ver
nichten. Einen ſchwächlichen Verſuch dazu haben wir in
Nordſchleswig erlebt. Wir tun dasfelbe mit allerdings wirk
lichem Erfolg. Die engliſche Preſſe informiert uns ſeit
Kriegsbeginn darüber, daß ihr Heimatsland, die groß
britanniſchen Jnſeln, ſich mehr und mehr zu einem rieſigen
Kriegsmaterial jeder Art produzierenden Arſenal auswachſe.
Der Munitionsminiſter Lloyd George teilt ſeinem fran
S ſiſchen Kollegen Thomas faſt alle Woche einmal mit, um
wieviel hundert Fabriken die Munition erzeugenden Stätten
gewachſen ſind. Dieſe „Neſter und Schlupfwinkel der
bisher ſo glücklichen unnahbaren Jnſeln krefſey wir, und
das iſt gutes Recht nach Kriegsgebrauch. Wir treffen
England damit an einer empfindlichen Stelle. Das beweiſt
uns das Wehe und Schmerzensgeſchrei, das die zurzeit
beſonders fanatiſche „Times“ über die Luftangriffe der
„gott- und moralloſen“ Deutſchen anhebt. Wenn der jedes
malige Schaden ein geringer wäre, ſo würde der ſtändige
Ruf nach Verbeſſerung des Luſtdienſtes nicht mit ſolcher
Ausdauer und Konſequenz erhoben werden. Unſere Luft
ſchiffe tun ganze Arbeit. Gerade ihre Tätigkeit wird, wie
der militäriſche Mitarbeiter der „Voſſ. Zig.“ hervorhebt,
dazu beitragen, den noch immer bornierten Hochmut der
Mehrzahl der Söhne Albions endlich zu brechen.

Ein däniſches Blatt ſchreibt Der alte Graf Zeppelin
feiert große Triumphe. Seine Luftſchiffe haben die Probe
beſtanden. Englands Traum von der glänzenden Jſoltert
heit iſt durch die r zerſtört. England beherrſcht das
Meer aber die Luft haben die Deutſchen ſich untertänig
gemacht. Und was ſchadet es, daß die deutſche Flotte nicht
die engliſchen Küſten vernichten kann, wenn ſie wiederholt
Londons City aus der Luft bombardiert und das Weltherz
trifft. Die Londoner Blätter fahren fort, militäriſche Er
folge der Zeppelin Angriffe zu leugnen und es ſo darzu
ſtellen, als würden nur Frauen und Kinder getötet. Die
engliſche Regierung ſelber hat jedoch ſchon bekannt, daß bei
einem Angriff um die Märzmitte ſchwerer e durch
die Zeppeline an Munitionsfabriken, WaffenDepots uſw.
angerichtet worden ſei. Wir dürfen gewiß ſein, daß mit
jedem neuen Angriff die Erfahrungen und damit die Erfolge
unſerer Zeppeline zunehmen. Daß wir England militäriſch
treffen wollen, iſt ſelbſtverſtändlich.

Der vierke Lufkangriff auf England. England
exlebt keine Nacht mehr ohne einen ZeppelinBeſuch. Auch
in der Nacht vom 3. zum 4. April wurden bei einem
Marineluſtſchiffangriff auf die engliſche Südoſtküſte Be
feſtigungsanlagen bei Great Yarmouth mit Sprengbomben
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belogt. Die Luftſchiffe ſind trotz der feindlichen Beſchießung
unverſehrt zurückgekehrt.

Neue Vorratserhebungen. Es ſollen laut Köln.
Zig.“ künftighin die Erhebungen über die Vorräte der
wichtigſten Nahrungsmittel in regelmäßigen Zwiſchenräumen
wiederholt werden. Jm Laufe dieſes Monats ſollen zunächſt
die Beſtände an Kaffee, Tee, Kakao, Zucker und Ende des
Monats an Kartoffeln erhoben werden. Wie es weiter
heißt, ſoll noch im Laufe dieſes Monats eine Regelung des
r durch Fleiſchkarten ſtattfinden, wobei der

erbrauch für den Kopf der Bevölkerung auf etwa die
Hälfte oder drei Fünftel des bisherigen Durchſchnittsver
brauchs bemeſſen wird.

Der Deutſche Reichskag tritt am Mittwoch, nach
mittags 8 Uhr, wieder zuſammen, um bei der zweiten
Leſung des Etats und der Kriegsſteuern zunächſt eine Rede
des Reichskanzlers über die allgemeine Lage entgegenzu
nehmen. Dem Geſetz über die Kapitalabſindung der Kriegs
Beſchädigten wird der Entwurf über die Herabſetzung des
Alters von 70 auf 65 Jahre bei der Altersverſicherung
folgen. Wann das Vereinsgeſetz eingebracht wird, iſt noch
zweifelhaſt. Das Kaligeſetz befindet ſich in den Ausſchüſſen
es Bundesrats. Jm Reichstage ſind Beſtrebungen im
Gange an Stelle der Tabakſteuererhöh ung und eines Teils
der Verkehrsſteuern die Erhebung eines nochmaligen
Wehrbeittags von 25 Prozent zu ſetzen. Es dürfte nichl
überflüſſig ſein, das Land hiervon zu unterrichten, um
Meinungsäußerungen herbeizuführen. Der Quittungs-
ſtempel ſoll durch eine Umſatzſteuer erſetzt werden, die nicht
nur den Detailhandel, ſondern gleichzeitig auch Landwirt
ſchaft, Jnduſtrie und Handel umfaſſen ſoll. Auch das iſt
eine ſehr einſchneidende Maßregel, über die die Gewerbe
treibenden ſich äußern müſſen. Die Regierung lehnt die
Erhebung eines nochmaligen Wehrbeitrages ab. Jn der
Ankündigung der neuen Kriegsſteuern hatte ſie ausdrücklich
betont: Eine weitere direkte Beſteuerung neben der Kriegs
gewinnſteuer ſcheidet aus. Bereits jetzt haben Einzelſtaaten
ünd Kommunen die direkten Steuern ſtark in Anſpruch ge
nommen und es läßt ſich nicht überſehen, bis zu welcher
Höhe dies im weiteren Verlaufe noch geſchehen muß.

Die Beruhigungskanone. Die engliſche Militärkri
liker fahren fort, die zuſtändigen Behörden wegen der Un
zulänglichkeit der Ab wehrmaßnahmen gegen die Zeppelin

efahr anzuklagen und geben in ihrer Entrüſtung manches
und, was die Heeresleitung weit lieber verborgen gehalten

hätte. So erzählen ſie: Jn einer Stadt der Oſtküſte führte
man eine Woche oder zwei nach einem Luftangriff zwei
Abwehrgeſchütze durch die Straßen, die Einwohnerſchaft
freute ſich über die gewonnene Verteidigung ihrer Stadt
eine Woche darauf aber wurden dieſelben Geſchütze in eine
andere Stadt zu gleichem Zwecke gebracht. Jn einer großen
Maſchinenfabrik an der Oſtküſte wurde eine Kanone aufge
pflangt und Tag und Nacht unter Wache gehalten. Natür
lich glaubte alles, ſie gehöre zu den Verteidigungsanſtalten
für die Stadt; es fand ſich aber danach, daß es eine Stroh
mannskanone und aus Holz gebaut war. Jn einer öffent
lichen Verſammlung, der zwei Generale beiwohnten, er
wähnte das Unterhausmitglied Gelder die Tatſache, wobei
ein Polizeihauptimann ihm zurief: Das war eine militäriſche
Uebung. Redner hielt jedoch ſeine Behauptung aufrecht,
die Regierung habe damit den Zweck verfolgt, den Argwohn
und die Angſt des Volkes zu beſchwichtigen eine Täuſchung,
die der Militärbehörde denn doch gang unwürdig ſet. Der
Unterſigatsſekretär Tennant kam in ſeiner Rede nicht auf

Gelders Vorwürfe zurück; ein anderer Abgeordneter aber
beſtätigte laut „Köln. Ztg.“, daß die Popanzkanone von
Stadt zu Stadt, wo immer ein Luftangriff vorgekommen,
gefahren worden ſei, um die Leute zu beruhigen. Das heiße
doch, das Volk zum Narren halten.

Der unvequeme japaniſche Bundesgenoſſe. Das
Intereſſe Englands, Frankreichs und Rußlands geht mit
zunehmender Länge des Weltkrieges dahin, dem übermächtig
werdenden Japan einen Gegenpol in einem ſtarken China
zu ſchaffen. Jn den Kabinetten der drei Reiche gedachte

man mit einem mehrere Fliegen zu treffen. Man
ſagte Yuanſchikai die Unterſtützung für ſeine Beſtrebungen
zur Beſteigung des Drachenthrones zu. Als Gegenwert
verlagte man den unbeding'en e haſcucher un an die
Entente, in der Hauptſache in wirtſchaftlicher Hinſicht, umDeutſchlands Handel im fernen Oſten endgültig W ver

nichten. Das konnte niemals in Japans Jntereſſe ſein,
denn auch Japan will ſeinerſeits in Zukunft die Großmächte
in China gegeneinander ausſpielen. Der vollkommene Aus
fall Deutſchlands würde ihm dabei ſehr unwillkommen ſein.
So erhob Japan ſein Veto gegen die Thronbeſteigung
Yuanſchlkais im Gegenſatz zu ſeinen Bundesgenoſſen.

Japan kann ein ſtarkes China niemals dulden, und be
trachtet es ſchon heute als ſeine Domäne. Es bricht ſyſte
matiſch den vorherrſchenden Einfluß Englands in dem reichen
YangtſeBecken. Japan muß dadurch ſehr bald in ſcharfen
politiſchen Gegenſatz zu ſeinen Bundesgenoſſen geraten
Es mehren ſich daher die Stimmen in Japan, die die Ziele
und Zwecke des Bündniſſes mit England als erfüllt bezeich
nen und die Kündigung des Vertrages fordern. Das
Bündnis wird, wie Erich Salzmann in der „Voſſ. Zig.
ausführt, trotzdem weiter beſtehen. Nur wird ſich das
Schwergewicht der Leiſtungen verſchieben. Bisher war Ja
pan der Gebende, und England heimſte den Vorteil ein.
Jn Zukunft wird es umgekehrt ſein. England wird China
preisgeben. Das wird der Lohn Japans ſein. Das be
deutet eine weitere Schwächung Englands in ſeiner Welt
ſtellung

Verbleib der nach Auftralien verbrachken deutſchen
Jivilgefangenen. Nach einer Mitteilung der amerikaniſchen
Botſchaft in Berlin ſind von den von Ceylon nach Auſtralien
(New Südwales) übergeführten deutſchen Zivilgefangenen
der größte Teil in Liverpool und in Trial Bay, einige 30
in Berrima und etwa 20 in Bourke interniert worden.

Die Ausſchliezung Deuiſchlands vom Welfmark
wird den Enkentemächten nicht gelingen dieſe Mächte werden
nach dem Kriege vielmehr ſelber genötigt ſein, die unter
brochenen Handelsbeziehungen zu den Zentralmächten wieder
anzuknüpfen. Zu dem italieniſchen Gezänk über eine Handels
vereinigung der Ententemächte gegen Deutſchland ſagt die
„Köln. Ztg. Vielleicht vertraut die italieniſche Regierung
den Schreiern einmal an, wie überhaupt das italieniſche
Einfuhrverbot aus Deutſchland zuſtande gekommen iſt, ob
es etwa von England kategoriſch verlangt wurde, ſofern
Jtalien eigene Erzeugniſſe nach England ausführen wolle,
ohne in jedem Fall umſtändlich nachweiſen zu müſſen, daß
die Ware nicht aus dem feindlichen Auslande ſtamme.
Wir können verraten, daß ſogar zwiſchen England und
Deutſchland der Waren-Auskauſch nie ganz geruht hat,
und daß ſich nicht nur in Jtalien, ſondern auch in England
bereits Berge von Aufträgen für Deutſchland angeſammelt
a rt die nach dem Friedensſchluß an uns gelangen
werder.

Feſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, April. Amtlich wird verlautbart 4.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
An einzelnen Teilen der Front war die Tätigkeit der

Artillerie beiderſeits lebhaft, ſo im Abſchnitte der Hochfläche
von Doberdo, bei Malborgeth, am Col di Lana und in den
Judicarien. Jm Adamella Gebiet beſetzten unſere Truppen
den ganzen Kamm zwiſchen LobbiaAlta und Monte Fuma.

Prvvinz und NBachbarxſtaaken.
Teuchern, den 5. April 1916

Die Erhebungen über die Kartoffelvorräte. Amt
lich wird aus Berlin mitgeteilt: Zur Gewinnung einer
Grundlage für die Anordnungen der Reichskartoffelſtelle
bei der Durchführung der Speiſekartoffelverſorgung iſt er
forderlich, eine Erhebung darüber anzuſtellen, welche Vorräte
an Kartoffeln in den Händen der Erzeuger, ſowie
der Gemeinden, der Händler und der Ver
braucher vorhanden ſind. Der Bundesrat ſetzte als
Erhebungstermin den 26. April feſt, einen Zeitpunkt, an
dem die Mieten im weſentlichen geöffnet zu ſein pflegen
Da die Trockenprodukte in gewiſſen Grenzen die Friſchkar
toffeln erſetzen, wird die Erhebung auch auf alle Kartoffel
trocknungserzeugniſſe ausgedehnt.

Liebesgaben und Beihülfen an dentſche Kries-
gefangene in Rußland. An eine beſtimmte Adreſſe
gerichtete Liebesgaben für Kriegsgefangene in Rußland konn
ken bisher als Eiſenbahnfrachtgut nicht angenommen werden,
weil eine durchgehende Schienenverbindung mit den ruſſiſchen
Bahnen über Schweden nicht beſteht. Es konnten daher bis
jetzt nur kleinere Sendungen mit der Poſt befördert werden.
Jetzt hat ſich die Vereinigung Svenska Röda Korſete Hjülp
komite för Krigsfangar (Das Hülfskomite des ſchwediſchen
Roten Kreuzes für Kriegsgefangene) in Stockholm, Linne
gatan 77 bis auf weiteres, vorbehaltlich jederzeitigen Wider
rufs, in entgegenkommender Weiſe bereit erklärt, als Eiſen
bahnfrachtgut aufgelieferte Liebesgaben an beſtimmte Kriegs
gefangene in Rußland in Empfang zu nehmen und die Wei
terbeförderung der Sendungen an die Frachtbriefempfänger
zu beſorgen. Für die Auflieferer der Sendungen ſind nach
ſtehende Beſtimmungen von Wichtigkeit. Nähere Auskunft
erteilt jede Güterabfertigung. Frachtbrief. Jede Sen

dung muß von einem internationalen Frachtbrief begleitet ſein.
Dieſer Frachtbrief muß deutlich in lateiniſchen Buchſtaben
die genaue Adreſſe des Gefangenen (Vor und Zuname,
Dienſtgrad, Truppenteil, Unterbringungslager, Lazarett uſw.)
und den Zuſatz: „Kriegsgefangenenſendung“ tragen. Die
gleiche Adreſſe und der gleiche Zuſatz muß deutlich und halt
bar auf dem Verſandſtück angebracht ſein. Sendungen, bei
denen eine genaue Adreſſe namentlich die Bezeichnung des
Unterbringungslagers oder des Lazaretts nicht angegeben wer
den kann, dürfen nicht angenommen werden. Wenn die Ad
reſſe eines Gefangenen nicht bekannt iſt, kann ſie bei einer der
für dieſen Zweck errichteten amtlichen Auskynftsſtellen erfragt
werden. Ueber die Adreſſen dieſer Auskunftsſtellen erteilen



die Güterabfertigungen Auskunft.
im Frachtbrief: Stockholm nor ra anzugeben. Jn der
Spalte „Routenvorſchrift“ iſt vorzuſchreiben Auszuhändigen

an das Hülfskomite des ſchwediſchen Roten
Kreuzes für Kriegsgefangene, Linnegatan
77. Jn der Spalte „Frankaturvermerk des Abſenders iſt
einzutragen: Frach tfrei gemäß Art. 16 Abſ. 2 der
Haager Landkriegsordnung.“ Jntereſſedeklara
tion und Nachnahme ſind unzuläſſig. Beſchaffenheit
der Sendung. Die Sendungen müſſen gut und dauerhaft
ſein. Selbſtverſtändlich dürfen Waffen und dergleichen nicht
beigepackt werden. Zollinhaltserklärungen ſind nicht erfor
derlich. Die Sendungen ſind zollfrei und ihr Jnhalt unter
liegt keinen Ausfuhr und Einfuhrverboten. Die Liebesga
benſendungen dürfen keine ſchriftlichen Mitteilungen enthal
ten; ſchriftliche Mitteilungen müſſen vielmehr für ſich in be
ſonderen Briefen oder auf Poſtkarten verſandt werden. Der
Abſender muß in der Spalte „Jnhalt“ des Frachtbriefes an
geben: „Liebesgaben für Kriegsgefangene“ und weiter die Er
klärung hinzufügen Die Sendung enthält keine ſchriftichen
Mitteilungen.“ Das Gewicht der einzelnen Sendung muß
mindeſtens 5 Xg betragen und 50 Kg nicht überſchreiten. Je
de Sendung darf nur an einen Gefangenen gerichtet ſein.
Sendungen, die für verſchiedene Gefangene oder gar für ver
ſchiedene Gefangenenlager beſtimmt ſind, dürfen unter keinen
Umſtänden zuſammengepackt werden. Frachtfreiheit.
Die Sendungen werden frachtfrei befördert. Auf den deut
ſchen Bahnen beſteht die Frachtfreiheit jedoch nur bei Auf
gabe als Frachtgut. Bei Aufgabe mit Eilfrachtbrief wird
bis Saßnitz Hafen die Eilgutfracht vom Abſender in bar er
hoben. Haftpflicht. Eine eiſenbahnſeitige Haftpflicht
für Verluſt oder Veſchädigung wird nicht übernommen. Die
Sendungen werden mit tunlichſter Beſchleunigung befördert.
Eine Gewähr für Jnnehaltung einer beſtimmten Lieferfriſt
beſteht aber nicht. Ebenſo kann das ſchwediſche Rote Kreuz
eine Haftpflicht für die richtige Zuſtellung der Sendungen
an den Empfänger nicht übernehmen. Sendungen an deut
ſche Zivilge fangene in Rußland können als Eiſen
bahnfrachtgut nicht angenommen werden, weil die ruſſiſchen
Eiſenbahnen für dieſe Sendungen keine Frachtfreiheit ge
währen.

Halle (Saale), 3. April. Die Siedlungsgeſellſchaft Sach
ſenland hat das den Frankeſchen Stiftungen gehörige Ritter
gut Reideburg in einer Geſamtgröße von 284 Hektar mit
Genehmigung des Kultusminiſters angekauft. Als Kaufpreis
iſt die Summe von 1 250 000 M. vereinbart worden. Das
Rittergut Reideburg iſt wie kein anderes für die Zwecke der
inneren Koloniſation geeignet, weil es ausgezeichneten Boden
hat, auf dem beſonders Gemüſe gut gedeiht; dazu kommt,
daß es in nächſter Nähe der Stadt Halle liegt, mit der es
durch eine elektriſche Bahn verbunden iſt.

Dresden, 3. April. Wegen Kaſſenunterſchlagung von
mindeſtens 50 000 Mark ſollte der Kaſſenaſſiſtent Gelte in
Mügeln bei Dresden, der dort ſeit 1905 bei der Steuerein
nahme beſchäftigt iſt, verhaftet worden. Er mochte ſein Schick
ſal wohl ahnen und ſchoß ſich eine Kugel in die Bruſt. Er
mußte ſchwer verletzt in das Krankenhaus geſchafft werden.

Leipzig, 3. April. Der Viehhändler Hennig in Dahlen
bei Oſchatz hatte ſich wegen übermäßiger Preis forderung vor

dem Landgericht Leipzig zu verantworten. Hennig hat im
Auguſt 1915 wiederholt auf dem Leipziger Vieh u. Schlacht
hofe eine Anzahl Schweine zu ſo hohen Preiſen verkauft,
daß er Gewinne von 22 bis 52 Mark an dem einzelnen
Tiere erzielte. Dieſer Verdienſt war weder nach der Markt
lage noch nach den ſonſtigen Verhältniſſen berechtigt. Nach
ſachverſtändigem Urteil iſt der reelle Händlergewinn in der
Kriegszeit auf 15 bis 20 Mk. am Schwein anzuſetzen. Der
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 6 000 Mk. Geld
ſtrafe und erkannte auf Veröffentlichung des Urteils.

Weimar, 1. April. Der „Verein Kriegsmuſeum Wei
mar“ hat beſchloſſen, ein Heldenburch anzulegen, in dem die
Perſonalien aller Gefallenen aus dem Großhgt. Sachſen
Aufnahme finden ſollen. Die Angehörigen der Gefallenen
werden zur Mitarbeit aufgefordert.

Querfurt, 1. April. Die hieſige Bezugsſtelle hat mit
Rückſicht auf die jetzt herrſchende Fleiſchnot ſich veranlaßt ge
ſehen, wiederum einen größeren Poſten Eier anzukaufen.
Anfang nächſter Woche werden die Eier zum Preiſe von
12 Pfg. das Stück an jedermann verkauft. Da genügend
Eier vorhanden ſind, kann jeder ſeinen Bedarf decken. Sleich
zeitig wird darauf hingewieſen, daß Wiederverkäufer für ein
Ei nicht mehr als 13 Pfg. fordern dürfen

Dresden, 1. April. Zur Beſchaffung von 1000 Ztr.
Speiſekartoffeln, die unentgeltlich an arme, kinderreiche Fa
milien abgegeben werden ſollen, hat der Pferdehändler Biala
ſchewsky den Rate zu Dresden 3500 Mk. ſchenkungsweiſe
übergeben. Der Rat hat dieſe Schenkung dankend angenom
men und dafür aus den ſtädtiſchen Beſtänden 1000 Zentner
Kartoffeln beſtellt die im Sinne des Spenders verteilt
werden.

Permiſchkes.
Die neuen erhöhten Portokaxife.

Berlin, 4. April. Der Steuerausſchuß des Reichstages
erledigte die erſte Leſung des En wurfs betreffend die mit
dem Poſt und Telegraphengebühren zu erhebende außeror-
dentliche Reichsabgabe. Der AbgabenTarif wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten entſprechend dem gemeinſamen
Antrag der bürgerlichen Parteien wie folgt geſtaltet

Für Briefe a) Jm Orte und Nachbarorteverkehr 3 Pfg.
b) im ſonſtigen Verkehr 3 Pfg., Druckſachen zwei Pfg., Pa
kete bis 5 kg bis 75 hin 5 Pfg. bis 5 Kg auffallen wei
teren Entfernungen 10 Pfg, über 5 Kg bis 75 km
10 Pfg., über 5 kg auf allen weiteren Entfernungen 20
Pfg., Telegramme pro Wort zwei Pfg., mindeſtens jedoch
10 Pfg., Rohrpoſtbriefe und Rohrpoſt Poſtkarten 5 Pfg.
Anſchlüße an das Fernſprechuetz 109, mehr, Nebenanſchlüſſe
10 mehr. Poſtauftragsbriefe und Poſtanweiſungen und
der Poſtſcheckverkehr ſollen bgabefrei bleiben. Der Ertrag
wird auf rund 100 Millionen Mk. bezſffert.

Von den vorliegenden Anträgen wurden genommen
Der Antrag der Nationalliberalen und der fortſchrittlichen
Volkspartei betreffend Aufhebung der Reichsabgaben ſpäteſtens
nach Ablauf des erſten Etatsjahres nach dem Friedensſchluß,

Als Empfangsſtation iſt

buchführung vorgeſchrieben

wenn der Reichstag es verlangt, ferner der Antrag der fort
ſchrittlichen Volkspartei, daß die regierenden Fürſten und ihre
Gemahlinnen und Witwen von der Reichsabgabe uicht be
freit ſein ſollen, und dir Zentrumsantrag betreffend Abgabe
freiheit für Pakete, welche ausſchließlich Zeitungs oder
Druckſchriften enthalten, wenn ſie an beiden Seiten zur
Kontrolle offen gehalten werden. Angenommen wurde auch
der Antrag der Nationalliberalen betreffend die Einführung
einheitlicher Poſtwertzeichen und betreffend Abgabefreiheit für
Preſſemeldungen im Telegrammverkehr. Der letzte Antrag
wurde einſtimmig angenommen.

Am 1. April 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend Be
ſchlagnahme baumwollener Spinnſtoffe und Garne (Spinn- und
Webverbot), in Kraft getreten. Durch dieſe Bekanntmachung werden
die in ihr näher aufgeführten baumwollenen Spinnſtoffe, Garne, Zwirne
ſowie Garn und Zwirnachfälle beſchlagnahmt. Von der Beſchlagnahm
be freit bleiben jedoch u. a. Kunſtbaumwolle aus Lumpen und Stoffab
fällen, für die beſondere Beſtimmungen gelten nach dem 1. Januar
1916 aus dem Ausland eingeführte Linters und Kunſtbaumwolle ſowie
ander nach dem 15. Juni 1915 aus dem Ausland eingeführte Baum
wollſpinnſtoffe und Geſpinſte. Ebenſo dürfen Ladengeſchäfte die am 1.
April 1916 bei ihnen lagernde beſchlagnahmte Garne, höchſtens jedoch
50 Kg, an Haushaltungen und Hausgewerbetreibende in Mengen ver
äußern, die bei jedem einzelnen Verkauf 10 kg nicht überſteigen. Auch
baumwollene Nähgarne, Stopfgarne, Strick und Häkelgarne ſind in
handelsfertiger Aufmachung mit beſtimmten Einſchränkungen beſchlag
nahmefrei.

Die Veräußerung und Verarbeitung beſchlagnahmter Baum
wollſpinnſtoffe und Garne iſt in der Regel nur noch zur Erfüllung
von Aufträgen der Heeres oder Marinebehörden gegen einen amtlichen
Belegſchein Nr. 3 oder auf Grund eines von der Kriegs-Rohſtoff Ab
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums erteilten Frei
gabeſcheines geſtattet. Für beſtimmte Arten von Baumwollabfällen und
Kunſtbaumwolle iſt bis auf weiteres auch ein Vorratsſpinnen erlaubt.
Für jede Vorarbeitung von Baumwollſpinnſtoffen oder Garnen iſt je
doch eine beſtimmte Arbeitseinſchränkung angeordnet, die ſich nach
dem Umfange eines jeden Betriebes richtet.

Außerdem iſt für alle am April 1916 vorhandenen Beſtände
an Baumwollſpinnſtoffen und Garnen eine Meldepflicht und Lager

Der Meldepflicht iſt bis zum 10. April
1916 durch Meldung an das Webſtoffmeldeamt der KriegsRohſtoff Ab
teilung des Königl. Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48,
Verlängerte Hedemannſtr. 11, zu genügen.

Mit dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung ſind verſchiedene
frühere Bekanntmachungen, ſo das Herſtellungsverbot für Baumwoll
ſtoffe W. II 1293/6. 15 K R A. die Bekanntmachung, betreffend Ver
äußerung, Verarbeitung und Beſchlagnahme von Baumwolle, Baumwoll
abgängentg und Baumwollgeſpinſten vom 14. Auguſt 1915 (W. II
25487. I5 K. R. A), und die Bekanntmachung, betreffend Ver
äußerung, Verarbeitung und Beſchlagnahme von Baumwolle, Baum
wollabgängen, Baumwollabfällen und Baumwollgeſpinſten (Spinnverbot)
vom 7. Dez. 1915 (W. II 1726/11. 15. K. R. A), aufgehoben.

Gleichzeitig mit der Bekanntmachun g, betreffend Beſchlagnahme baum
wollener Spinnſtoffe und Garne, iſt a üch am 1. April 1916 eine Be
kanntmachung über Höchſtpreiſe für Baumwollſpi nſtoffe un d Baum
wollgeſpinſte in Kraft getreten. Hier ach ſind für Baumwolle, Linters,
Baumwollabgänge, Baumwollabfälle, Kunſtbaumwolle und Baumwoll
geſpinſte beſtimmte in den der Bekannt machung beigefügten Preistafeln
im einzelnen vermerkte Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden. Einzelne Aus
nahmen, u. a. für aus dem Ausland eingeführte Ware, ſind zuge
laſſen. Insbeſondere finden aber die Höchſtpreiſe keine Anwendung
auf Strick, Stick, Stopf- und Häkelgarne in handelsfertiger Aufmach
ung für den Kleinverkauf. Die näheren Beſtimmungen für die Liefer
ung der Ware zu den Höchſtpreiſen ſind im allgemeinen die auch ſonſt
in dem Handel mit Baumwolle und Baumwollgarnen üblichen.

Beide neuen Bekanntmachungen enthalten Umfangreiche Einzelbe
ſtintmungen, die für jeden Intereſſenten von Wichtigkeit ſind. Jhr
Wortlaut iſt bei den Polizeibehörden einzuſehen

Königin Wilhelmintſe und ihr Volk.
Wilhelmus von Naſſau bin ich von deutſchem Blut,

Dem Vaterland getreu bleib ich bis in den Tod.“ So be
ginnt das altberühmte Gruſenlied, das Freiheitslied der
Niederländer in ihrem Kampfe gegen den Deſpolismus König
Philipps von Spanien, in dem ſie unter der Führung des
großen Schweigers Wilhelm von NaſſauOranien ihre Un
abhängigkeit erkämpften. Das „deutſche Blut“ iſt in dieſen
jahrzehntelangen Kämpfen der Holländer um ihre Freiheit
immer obenauf geblieben und hat die beſtehenden engen
verwandtſchaftlichen Bande zum benachbarten Deutſchland
verſtärkt. Mit ſeiner nationalen Größe wurde das kleine,
willensſtarke Staatsweſen auch eine gewaltige Herrin zurSee, bis ſie England erlag. Der holländiſche Admiral

Michael de Ruyter ſteht dem Briten Neiſon vollebenbürtig
zur Seite. Perſönliche Verwandtſchaftsbeziehungen knüpften
die Oranier an die Hohenzollern. Luiſe Henriette von Ora
nien, die Gemahlin des Großen Kurſfürſten von Branden
burg, iſt eine Stammmutter der preußiſchen Könige und

deutſchen Kaiſer, die unter ihren Titeln auch den eines
Prinzen von Oranien führen.

Königin Wilhelmine der Niederlande, die nach dem
Hinſcheiden ihres Vaters Wilhelm, des letzten männlichen
Oraniers, den Thron beſtieg, P. eine deutſche Mutter,
Emma, geborene Prinzeſſin von Waldeck, und ebenſo einen
Gemahl aus einem deutſchen Fürſtengeſchlecht, den Herzog
Heinrich von Mecklenburg. Jn den Adern ihrer einzigen
Tochter, der kleinen Kronprinzeſſin Juliane, fließt alſo eben
falls zu einem ſtarken Teil deutſches Blut. Das nieder
ländiſche Herrſcherpaar hat ſich für deutſche Art und Sitte
volles Verſtändnis bewahrt, wie es ihm im Deutſchen Reiche
niemals an aufrichtiger Sympathie gemangelt hat. Ganz
beſondere Pietät gegen ſeine Ahnen aus dem Hauſe Oranien,
denen er am Berliner Schloſſe hat Standbilder aufſtellen
laſſen, hegt der deutſche Kaiſer, zu deſſen muſikaliſchen
Lieblingsſchöpfungen das niederländiſche Dankgebet „Wir
treten zum Beten vor Gott den Gerechten“ gehört. Eng
verbunden miteinander ſind auch niederländiſche und deutſche
Zunſt, von der heute noch viele deutſche Meiſter ſich
eiten laſſen.

Gehören die Holländer, von denen jetzt wieder ſo viel
geſprochen iſt, eiwa zu unſeren Feinden Ganz gewiß nicht,
zuch hier kommt der Spruch zur Geltung, daß „Blut ein
ganz beſonderer Saft iſt.“ „Wilhelmus von Naſſauen
hin ich von deutſchem Blut!“ Das iſt auch heute noch un
vergeſſen. Holland war ein ſtilles, aber ſehr rühriges und
wohlhabendes Nachbarland, dem nur an der Schützung ſeiner
Intereſſen lag. Das konnte es mit Recht vertreten, denn
es iſt im Verhältnis wohl der reichſte Staat der Welt. Aber
wie es das Treiben unſerer Feinde im Weltkriege mit ſich
brachte, iſt auch in den Niederlanden Mißtrauen gegen uns
uns zu ſäen verſucht und arge Pläne auf die Selbſtändig
keit des Nachbarlandes find uns zuzuſchreiben unternommen
worden. Hat dieſer und jener ſtammverwandte Nieder
Iänder Mißtrauen gegen den großen Nachbar nicht unker
drücken können, ſo muß er ſeit Kriegsbeginn ſeinen Jrrtum
erkannt haben. Deutſchland hat die niederländiſche Neutra
lität und ihre Jntereſſen auf das gewiſſenhafteſte gewahrt
Holland gilt als das Mufſterland der Neutralttät. Blink
und blank wie ſeine Städte klingt ſein Weſen aus dem alten
Trützliede heraus:

„Wilhelm von Naſſauen bin ich von deutſchem Blut
Dem Vaterland getreu bleib' ich bis n den Tod.

e

Wer über das geſetzlich zuläſſige
Maß hinaus Hafer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande.

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Gewerbegerichts
in Teuchern am 5. April 1915.

Vorſitzender Herr Bürgermeiſter Knobbe. Protokollfüh
rer Herr Stadtſekretär Görlitz.

Der Arbeiter Karl Heiſer in Weidau hat ſeine Arbeit bei
dem Maurermeiſter Franz Kühnberg in Hollſteitz ohne jeden
Grund und ohne Kündigung verlaſſen, weshalb letzterer um
Auszahlung der geſetzlichen Entſchädigung Klage erhoben hat.
Die Parteien einigten ſich dahin, daß der p. Heiſer ſich ver
pflichtete bis 20. April an den Kläger eine Entſchädigung
von 8,70 Mk. zum Beſten des Roten Kreuzes zu zahlen
Der rückſtändige Lohn von 2,10 Mk. wurde vom Kläger zur
Bezahlung der fälligen Krankenkaſſenbeiträge des p. Heiſer
überlaſſen.

Heueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 5. April 1916.
Die Artilleriekämpfe in den Argonnen und im Maasge

biet dauern in unverminderter Heftigkeit an.
Die Lage iſt noch unverändert.
Lixks der Maas hinderten wir den Feind an der Wieder

beſetzung der Mühle nordöſtlich von Haucourt.
Jn der Gegend der Feſte Donanmont ſind auch geſtern

vor unſeren Linien ſüdweſtlich der Feſte und um unſere
Stellungen im Caillette-Walde wiederholte Gegenangriffe
des Feindes blutig zuſammengebrochen

An der lothringiſchen und elſäſſiſchen Grenze führten
d Truppen mehrere glückliche Patrouillenunternehmungen

urch.
Ergebnis der Luftkämpfe an der Weſtfront im März
Deutſche Verluſte engl. u. franz. Verluſte

Jm Luftkampf 7 38durch Abſchuß v. d. Erde 3 4Vermißt 4 durch unfreie Landung innerh.
unſerer Linien.

Zuſammen T T25 der feindlichen Flugzeuge ſind in unſere Hand gefal
len, der Abſturz der übrigen 19 iſt einwandfrei beobachtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe
Jm Frontabſchnitt zwiſchen Narvez und Wiſchniewſee

verſtärkte die ruſſiſche Artillerie ihr Feuer.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts neues. e
Zur Beſchlaguahme der Poſt auf holländiſchen

Dampfern durch die Engländer.
Haag, 5. April. Das Miniſterium des Auswärtigen ver

öffentlicht diplomatiſche Schriftſtücke über die Beſchlagnahme
von Briefpoſten auf Ueberſeedampfern durch die engliſchen
Behörden. Darin wird abgedruckt die an die engliſche Re
gierung gerichtete Note vom 18. Dez. 1915, in der Holland
gegen die Beſchlagnahme von Briefſäcken proteſtiert, und
die Note vom 12. Januar 1916, die in Beantwortung der
von England eingelaufenen Antwort auf die Note vom 18.
Dezember an die engliſche Regierung gerichtet wurde. Am
1. April 1916 überrcichten die Geſandten Englands und
Frankreichs im Namen ihrer Regierungen ein Memorandum,
in dem auch die Beſchlagnahme von Poſtpaketen zur Sprache
gebracht wurde. Jn Verbindung hiermit bemerkt der Mini
ſter des Auswärtigen, daß die holländiſche Regierung nicht
die Anſicht teilt, daß die durch den Haager Vertrag beſtimmte
Unverletzlichkeit der Ueberſeepoſt auch die Paketpoſt einſchließt.
Die holländiſche Regierung hat nur dann Proteſt eingelegt,
wenn die Beſchlagnahme der Pakete im Widerſpruch zu den
Rechten der Kriegführenden geſtanden hat, ſoweit dieſe Güter
betreffen, die auf neutralen Ueberſeedampfern befördert wer
den. Die holländiſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt,
daß die Bezeichnung „Correſpondance poſtale“ im Haager
Vertrag auch Sendungen von Effekten, Koupons und ande
ren Wertpapieren umfaßt. Die Kriegführenden dürften der
artige Sendungen deshalb unter keinen Umſtanden antaſten,
und der Miniſter des Auswärtigen erſucht denn auch um
Zurückgabe der von den engliſchen Behörden beſchlagnahm
Papiere dieſer Art.

Erklärung der holländiſchen Regierung über die Ge
fährdung Hollands.

Die geheime Sitzung der zweiten Kammer hat bis halb
zwei Uhr gedauert. Nach Wiederaufnohme der öffentlichen
Sitzung hat die Regierung folgende Erklärung abgegeben
Die Regierung legt Wert darauf, im Anſchluß an das in
der geheimen Sitzung Mitgeteilte öffentlich zu erklären, daß
die Suſpendierung der periodiſchen Urlaube eine Vorſorge
maß egel iſt, die mit dem unerſchütterlichen Beſchluſſe, un
ſere Neutralität ſtrikkt zu wahren, zuſammenhängt. Die
Maßregel iſt nicht eine Folge von beſtehenden politiſchen
Verwicklungen, ſondern hat ihre Urſache in Daten (wörtlich-
Gegevens), die eine Zunahme der Gefahren, denen unſer
Land ausgeſetzt iſt, befürchten laſſen. Es würde nicht im
Jntereſſe des Landes ſein, über den Jnhalt dieſer Angaben
etwas mitzuteilen

Die Erregung hält an.
Zur Erklärung der holländiſchen Regierung heißt es in

einem Rotterdamer Bericht des B. T., die Regierungserklär
ung machte keineswegs einen beruhigenden Eindruck. Sie
habe im Gegenteil wieder die wildeſten Gerüchte entfeſſelt.
Jn den geſtrigen Abendzeitungen ſpiegelte ſich die große
Erregung, welche die Regierungserklärung hervorgerufen hat,
nicht wieder. Alle ſind ſich darin einig, daß bedeutende Er
eigniſſe zu befürchten ſind, wenn auch nicht in kurzer Friſtzu



Amtliche Bekanntmachungen.

Nachweiſung
über

den Geſchäftsbetrieb und die Ergebniſſe der Stadt- Sparkaſſe
zu Teuchern, für das Rechnungsjahr vom 1. Januar 1915

bis 31. Dezember 1915.
1. Gründungsjahr der Sparkaſſe 1878.
2. a) Verkaufsſtellen für Sparmarken 1,

Auf welche Beträge lauten die Sparmarken 10 Pfennig,
Der Umſatz an Sparmarken betrug im Berichtsjahre 36 Mark.

3. Zahl der wöchentlichen a) Amtstage b) Amtsſtunden,
während welcher Einlagen angenommen werden
bei der Sparkaſſe

4. Einlagen auf ein Buch
a) niedrigſte, ſtatutariſch zuläſſige 1 Mark,

höchſte ſtatutariſch zu den gleichen Bedingungen wie die
niedrigfte Einlage, zuläſſige 6000 Mark.
Kann die Höchſteinlage überſchritten werden Ja. Unter welchen
Umſtänden mit Genehmigung des Kuratoriums? Ja. Für
beſondere Klaſſen von Einlegern u. ſ. w. und bis zu welchem
Betrage Bei Mündel etc. Geldern bis zum Höchſtbetrage von
12 000 Mk.

5. An Sparkaſſenbüchern, (Obligationen)
wurden im Laufe des Rechnungsjahres ausgegeben 191 Stück;
zurückgenommen 177 Stück,
befanden ſich am Schluſſe des Rechnungsjahres im Umlaufe:

mit Einlagen bis 60 Mark 1036 Stück

i 150 417300 348600 3641500 3193000 19110000 86Mark 7überhaupt 2768 Stück
darunter geſperrte Sparkaſſenbücher, d. h. ſolche,

deren Auszahlung ſtatutariſch an beſtimmte Vor
ausſetzungen (Großjährigkeit, Verheiratung u.
dagl.) geknüpft iſt (mit einem Sicherungsver
merk gegen Abhebung durch Unbefugte ver
ſehene Bücher ſowie Mündelgeldbücher ſind
in dieſem Sinne nicht als geſperrt zu be

trachten) 224 Stück6. Betrag der Einlagen am Schluſſe des Rechnungsvorjahres 1 541 992,81 Mk.
7. Zuwachs während des Rechnungsjahres

a) durch Zuſchreibung von Zinſen 46 541,60 Mk.
b) durch Neueinlagen 369326,92 Mk.

8. Ausgabe im Rechnungsjahre für zurückgenommene Einlagen 376 209,48 Mk.
9. Betrag der Einlagen uach Abſchluß des Rechnungsjahres 1581 651, 85 Mk.

10. a. Betrag des Reſervefpnds, wie er am Schluſſe des Rechnungsjahres

zu Buche ſtand 93 362,17 Mk.
b. Lombarddarlehn 500. Mark.

11. Aus dem Reſervefonds (bezw. den Ueberſchüſſen der Rechnungsvorjahre)
ſind zu öffentlichen Zwecken bewilligt

2. ſeit dem Beſtehen der Kaſſe (einſchließlich der Ausgabe zu b.) 14185, 11Mk.
b. im letzten Rechnungsjahre 4 992,35 Mk.12. Zinsverhältniſſe: a) Zinſen, die die Sparkaſſe für ihre Einlagen gewährt

3 Prozent
Zinsbruttoeinnahmen des Rechnungsjahres
66 709.60 Mk.
Zinsausgaben 51 724,32 Mk.

d) Zinsüberſchüſſe 14985,28 Mk.
13. Betrag der Verwaltungskoſten der Sparkaſſe im Rechnungsjahre 5 451,49 Mk
14. Von den Beſtänden der Sparkaſſe ſind am Schluſſe des Rechnungs

jahres zinsbar angelegt (einſchließlich der Beſtände der Reſervefonds
1592 201,16 Mk.Davon zu einem Zinsfuße (ohne Amortiſation) von

39 und zwiſchen zwiſchen
darunter 3u. 49, u.3) in Hypotheken oder Grund

ſchulden und zwar auf ſtäd
tiſche Grundſtücke 789092,43Mk. 55 727,43 738 365,
darunter Amortiſationshypo
theken 55 727,43 Mk.
auf ländliche Srundſtücke
374800,00 Mk.
in Jnhaberpapieren zum Bilanz
werte, d. h. zum Tageskurſe
bei Abſchluß des Rechnungs
jahres, oder, wenn der An
kaufswert niedriger, zu die
ſem 271967,00 Mk. 271475,75
der Ankaufswert beträgt 317 350,00 Mk.
der Nennwert beträgt 309 100,00 Mk.
bei öffentlichen Jnſtituten u. Korporationen

156341,73 Mk. 29318,86 136 022,87
Zuſ.: 1592201,16 M. 20318,86 407498,62 55727,43 1108165 491,25

Dar unter in Schuldverſchreibungen (Nennwert)
des deutſchen Reiches

55 500 Mk. 55 000Preußens 240 900 Mk. 240 900
15. Betrag des baren Kaſſenbeſtandes in ſämtlichen Abteilungen der Spar

kaſſe am Schluſſe des Rechnungsjahres 90 063,74 Mk.
Teuchern, den 21. März 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Die unentgeltlichen öffentlichen Jnpfungen finden in dieſem

Jahre dermaßen ſtatt, daß
1. am Montag, den 10. April nachmittags 2 Uhr die aus früheren

Jahren impfpflichtig gebliebenen Kinder, ſowie die in den Monaten
Januar, Februar und März 1915 geborenen Kinder

2. am Dienstag, den 11. April nachmittags 2 Uhr, die in den Monaten
April, Mai, Juni, Juli und Auguſt 1915 geborenen Kinder
am Mittwoch, den 12. April nachm. 2 Uhr, die in den Monaten Sep
tember, Oktober, November und Dezember 1915 geborenen Kinder, zur
Impfung gelangen.

Die Reviſton erfolgt am 17., 18. und 19. April ds. Js.
Das Jmpfgeſchäft findet im erſten Schulhauſe am Steinweg ſtatt und

fungiert als Jmpfarzt bei Erſtimpfungen der Her rr Dr. med. Jacob.
Die Jmpflinge werden ſämtlich mit Tier-Lymphe aus dem Königlichen

Jnſtitut für Erzeugung tieriſchen Jmpfſtoffes aus Halle a. S. geimpft.
Die Kinder müſſen mit reingewaſchenen O Oberarmen und mit reiner Leib

6 48

10000

5 über 5

55727,43

374 800.

500

wäſche bekleidet zur Jmpfung gebracht werden kranke Kinder ſind ausge
ſchloſſen, fedoch haben die Eltern am Jmpftermine dem Jmpf
arzt die Meldung von der Erkrankung des Jmpflings zu
machen.

Teuchern, den 4. April 1916.
Die Polizei Verwaltung. Knobbe.

Unſere Stadtſparkaſſe bezweckt zur ſicheren verzinslichen Anle
gung von Erſparniſſen und zur Erlangung von Darlehnen Gelegenheit zu
bieten

Einlagen werden jederzeit von uns angenommen und beträgt der
Zinsfuß 3 bei täglicher Verzinſung.

Teuchern, den 29. März 1916.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe.

Anfang Mai beginnt ein Lehrgang der
Kreiswanderhaushaltungsſchule in Teuchern.
Aumeldungen zur Teilnahme werden bis 15. April angenommen
von Frau Geheimrat Hacker, Frau Kaufmann Zimmermann, Frau Dr.
Jacob.

Knobbe,

Das Kuratorium

Prima
Mastlammfkleſsch
empfiehlt

Willy Schäfen,
Fleischermeister,

Was hen Se sich Genn KKoDBf

mit Veilchen qe rn
e

Schuppenreles, volles, qGEmZendes Haar
Vor Kein feiges Haar mehr

Vorztiiqliche Reinigung des Haarhbodemnse Vorbeugungsmiel gegen Haarausfati
Beste umd bilioste Raerpfeqe

BoRt n mnütt cienn C LABeimiqe Fabrik Hans e e G. m. D. I. he in e Drogerier m n e und e SBreh 20 Kehhglerlehtes
pargel

Die Eroberung Belgiens
Pfo. Doſen 40 Pfg.

Jedes Buch reich illustriert zum

rech Hpargel
Preise von 90 Pfg.

1 Pfd. Doſen 65 Pfg.

zum Preise von 1 Mark.
Syargel Abſchnitte

1 Pfd. Doſen 45 Pfg. im Kampfe gegen die
W Russen

Hpargel Abſchnitte
zusammengestellt von Major Vik-

2 Pfd. Doſen 75 Pfg.

tor V. Strantz.kangen Hpargel3 Kriegstagebuch des1 n Doſen 1,15 Pfg. c

Stangen Hpargel! James Kraft.
Mit zahlreichen Bildern zum Preise

2 Pfd. Doſen 2,00 Mark

von 1,20 Pfg.
Karotten geſchnitt.2 Pfd. Doſen e Pf. Die Kosaken des

Zaren 1914-15.in vorzüglicher Oualität empfiehlt

bei O. Lieferenz.Carl Hoffmann.

Unterberg Boonekamp

S Nuagenbitter
in Feldpoſtbriefen

als beſtes Stärkungsmittel für Sol
daten empfiehlt

Carl Hoffmann.

ohne Kopf auf Ei von Don
nerstag Abend an empfiehlt

L. Naumann.

Torfſtreu
empfiehlt preiswert

Paul Friedvich,
Getreidegeſchäft am Bahnhof,

Fernſprecher 10.

Eine Anzahl
Làäàm mer
ſteht zum Verkauf. bei

Ernſt Poſer, Stößen.

Reſtergeſchäfte
werden eingerichtet. Laden nicht not
wendig. Erforderlich 200—400 Mk.
Offerten unter M. 240 an Haaſeu
ſtein Vogler, Dresden.

Jung. Kaufmann
flotter Maſchinenſchreiber mit allen
Kontorarbeiten vertraut ſucht Stellg.
per 1./5. od. ſpäter. Off. unter R.

Vertr.: Rod. Gäbler.
Eigene Reparatun-

Wenrkstatt.
Gebraucht. Handwagen
wird zu kaufen geſucht, zu erfragen
in der Expedition d. Blattes. Z. an die Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

Kirchliche Nachrichten
Sonnabend den 8. 4. 16. Vormittag

11 Uhr. Beichte u. hl. Abendmahl
Dir Plagemann.

Vereinigter

s Turnverein

B. V. D. T.Monatsverſanmlung

Freitag, den 7. April 1916
im Ratskeller abends 8 Uhr

Tagesordnung
Einziehen der Beiträge
Gautag in Aue-Aylsdorf am 9.
April 1916
Erlebniſſe beurlaubter Teilnehmer
am Feldzuge. Vorleſen von Feld
poſtkarten uſw.
Gaäste willikommen-
Zahlreiches Erſcheinen erbeten.

Der Ehrenvorſitzende

Neumann.(Dilch Palver
Marke „Milohlkuhesbeſten Exſatz für friſche Milch

empfiehlt

Carl Hoffwann.
Drd- und Dauarbeiter

bei hohem Lohn ſofort geſucht. An
ſchlußgleis Artillerie Depot auf Bahn
hof Wethau

Blume K& König
Jüng. Schloſſergeſellen
werden geſunht
Maschinenfabr. C. E. List,
Naumburg a. S., Bahnhofsſtr. 38.

elber Handſchue Ende Ha n We
loren gegangen, gegen Belohnung ab
zugeben in der Exped. ds. Blattes.

Die Aeußerung gegen Fr. gwts
nehme ich zurück

Das von Herrn ePeuckert e
Gartenſtr. 1415

iſt zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen. Näheres durch

O. Erfruuntha-

Eine Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen Frohn, Bahnſtr.
Eine Vnterstube
zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen
Hermann Domsky, Gartenſtr. 1.

Sfrabe
Kammer und Küche zu vermieten

Schützenſtr. 6.

Eine Wohnung
mit Küche und Kammer iſt zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Grüner Weg 3.

Zwei Oberstuben
mit Zubehör ſind zu vermieten und
Johanni zu beziehen

Unterm Berge 13.

Eine Giebelstube
iſt zu vermieten

Hohe Straße 3.

Frdl. Wohnung
Stube, 2 Kammern, Küche und Zu
behör zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen

Markt 13.

Zurückgekehrt vom Grabe
unserer lieben, unvergesslichen
guten Tochter

Martha
sagen wir allen unsern herz-
lichen Dank. Pank tür die
Blumenspende, Dank den
Jungfrauen für ihre Mühe
und Geleit zur letzten Ruhe

Die trauernden Kltern
Hermann Fuchs nebst

Geschwister u. Verwandten

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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